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Etwas über Weizenbeſtellung. 


| dwirte den Weizenanbau in dieſem 
Jah unerheblich ausdehnen werden. Die Preiſe 
für Weizen ſind ja hierfür auch maßgebend. Beſprechen 
Zunächſt die Böden. 


naſſen Lagen nicht Idien iſt, ni 
wegen der leicht eintretenden Lagerung eine ſtarkhalmige 
Sorte anbaut. Nach Brache, die gedüngt und genug bear⸗ 
beitet worden iſt, gedeiht Weizen gleichfalls ſehr gut, ſie 
dürfte aber heute wohl nur auf vom Wirtſchaftshofe ent⸗ 
fernten Ländereien mit ſchwerem Boden ausnahmsweiſe 
am Platze fein. Getreide jagt als Vorfrucht dem Weizen 
im allgemeinen weniger zu. f 

N er der Art der Vorfrucht wird auch die Düngung 
ausfallen, die für die ganze Entwicklung und Ausbildung 
der Pflanze von weittragender Bedeutung iſt. So haben 
beiſpielsweiſe neuere Unterſuchungen gezeigt, daß das La- 
gern des Getreides meiſt infolge mangelhafter Wurzelausbil⸗ 
dung entſteht. Ein nur ſchwach entwickeltes Wurzelſyſtem, 
wie es bei mangelhafter Ernährung und zu engem, dichtem 
Stand entſteht, kann den Halm nicht tragen, der dann ſich 
umlegt. Wird der Pflanze aber gleich beim Keimen durch 
ausreichende Ernährung bei genügender Ausbreitungs⸗ 


möglichkeit, bei nicht zu engem Stand, Gelegenheit gegeben, 


kräftige Wurzeln auszubilden, dann find die Vorbedingun⸗ 
gen zum Lagern beſeitigt. Es ſcheint demnach, als ob 
gerade die Jugendernährung, die bei der Viehaufzucht fo 
bedeutſam iſt, eine nicht minder große Bedeutung bei der 
Pflanze hat. Natürlich darf Zei: Düngung nicht einfeitig 
jein. Was zunächſt den Stallmiſt anbelangt, jo wird man 
ihn vorteilhafter zu Hackfrüchten geben und Weizen in die 
zweite Tracht ſtellen. Erhält dieſer aber ‚Stallmift, muß er 
rechtzeitig auf das Land kommen und flach untergebracht 
werden, damit er ſich unter ausreichendem Luftzutritt noch 

genügend zerſetzen und auch der Boden ſelbſt ſich noch ſetzen 
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kann. Für Stickſtoffgaben iſt Weizen ſehr dankbar, wenn 
außer ihnen noch genügend Phosphorſäure und auch Kali 
gegeben werden, ſonſt gibt Stickſtoff allein viel Stroh, ver⸗ 
mehrt bei feuchtem Acker die Lager⸗ und Roſtgefahr, liefert 
aber wenig Körner, und um ſo weniger von ihnen, je ſpäter 
er namentlich im Frühjahr gegeben worden iſt. Im Herbſt 
dürfte, außer vielleicht nach Hülſenfrüchten und Klee, eine 
kleine Gabe eines ammoniakhaltigen Düngemittels ange 
bracht ſein, die zur Vermeidung des Stickſtoffverluſtes ſo⸗ 
fort nach dem Ausſtreuen einzueggen iſt. Die Menge der 
im Frühjahr etwa zu verabfolgenden Stickſtoffgabe richtet 
ſich gleichfalls nach Vorfrucht, Nährſtoffzuſtand und Lage 
des Feldes und den damit bisher epp zi praktiſchen Er⸗ 
fahrungen. Raten ſie alle zu einer Stickſtoffgabe, dann 
erfolge ſie frühzeitig beim Erwachen der Vegetation, beſon⸗ 
ders dann, wenn die Weizenpflanze ein ſtickſtoffhungriges, 
gelbes Ausſehen zeigt. Eine Gabe bis zu einem Zentner 


Salpeter auf den Morgen kann dann von großem Nutzen 


EX Daß man im Frühjahr bei der Anwendung des Kalk⸗ 
ſickſtoffes vorſichtig jein, ihn ſchon vor Erwachen der Vege⸗ 
tation auf trockenes Land und trockene Pflanzen ausſtreuen 
muß, dürfte allbekannt ſein. 

Der Weizen ift für eine Phosphorſäuredüngung be: 
ſonders dankbar, fie verbeſſert die Körnerbeſchaffenheit und 
ſichert die Wirkung der Stickſtoffdüngung. Man wird des⸗ 
halb meiſtens nicht fehl gehen, wenn man kurz vor der Saat 
bis zu 1% Zentner Superphosphat auf den Morgen 
(4 Hektar) ausſtreut und mit den Beſtellungsarbeiten 
unterbringt. Zahlreiche Verſuche Haben immer wieder zu 
dem Ergebnis geführt, daß weder gie ` Stickſtoff⸗, noch 
einſeitige Phosphorſäuredüngung höchſte Erträge mit beſter 
Körnerbeſchaffenheit ergaben. Erſt mit beiden Dinge» 
mitteln zuſammen, die ſich in ihrer Wirkung unterſtützen, 
wurde dieſes Ziel erreicht. 

Mit der Kalidüngung ſteht es nun zu Weizen ſchon 
etwas anders. Weil dieſer meiſtens auf kalireichem Boden 
I wird und auch für das Bodenkali gutes Auf- 
ſchließungsvermögen hat, pflegt man, wenigſtens auf Lehm⸗ 
böden, Kaliſalze nicht in ee Mengen zu geben. Wir 
müffen aber bedenken, daß Weizen eine ſehr wertvolle Frucht 
ift, die hoch im Preife ſteht und für die deswegen Aufwen⸗ 
dungen lohnen. Wenn man verhältnismäßig viel Auf 
wendungen für Saatgut, Stickstoff und Phosphorſäure⸗ 
düngemittel, ſowie für das Beizen des Saatgutes macht, jo 
darf dann dabei die Kalldüngung nicht vergeſſen werden. 
Man gibt bis 1 Zentner 40 prozentiges Kaliſalz. 

Neben ſorgfältiger Bodenbearbeitung und Düngung 
IR die Verwendung gefunden, gut vorbereiteten Saatgutes 
der richtigen Sorte die Hauptſache. Weil wir heute auf 
höchſte Erträge aus dem Acker angewieſen find, iſt es nicht 
richtig, den Weizen, fo mie er aus der Dreſchmaſchine 
kommt, auszuſäen. Das künftige Saatgut muß ſchon, wie 
bei der Kartoffel, ſo auch beim Getreide, auf dem Felde von 
gut ſtehenden Ze Aen: Beſtänden, die wenig ot, 
und Brandbefall un ager zeigen, ausgeſucht werden. Dit 
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man mit ſeinem Feldbeſtand nicht zufrieden, zeigt er unglei⸗ 
E 75 Wachstum mit Ahren wechſelnder Länge und ſchlechtem 

ejat; oder find Moft, Brand und Lager ſtark vertreten, dann 
fl es geraten, mit der Saat zu wechſeln und Original⸗ oder 
anerkanntes Saatgut ſich ſchleunigſt zu erwerben. 
Saatgut⸗Anerkennung bedeutet jo viel wie gute, geſunde 
Saat. Obgleich Weizen nicht fo raſch wie Roggen entartet, 
müſſen doch auch ſeine Felder während des Wachſens 
kundig im Auge behalten werden. Daneben wird man ſich 
urch Anbauverſuche auch von dem Wert anderer Sorten 
für das eigene Feld ein Bild zu machen verſuchen, denn 
auch über die Sortenfrage laſſen ſich keine allgemein gülti⸗ 
gen Vorſchläge und Rezepte verzapfen. 


Bezüglich der Weizenſorten bevorzugt eigentlich jede 


Begend ihre beſonderen Sorten, und es empfiehlt ſich daher 


immer Sortenanbauverſuche ſtändig und auf den verſchie⸗ 


denen Ackerlagen anzuſtellen, um über deren Wert in der 
eigenen Wirtſchaft unterrichtet zu ſein. In den feuchten 
Ackerlagen wird man gegen Roſtbefall 
Sorten anbauen und ſtarke Stickſtoffdüngung und ſtickſtoff⸗ 
bereichernde Vorfrucht, wie Klee und Bohnen, vermeiden. 
Vielfach wird behauptet, daß frühe Ausſaat den Roſtbefall 
verringern ſoll. Jedoch wird ſchon jeder beobachtet haben, 
daß ſelbſt ein und dieſelbe Sorte in verſchiedenen Jahren 
und in verſchiedenen Lagen nicht immer die gleiche Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen Roſtbefall zeigt. Und wie mit dem 
Roſt⸗, ſteht es auch mit dem Brandbefall, der in ſtarkem 
Maße von der Art der Witterung abhängig iſt, die zur Zeit 
des Keimens herrſcht. Die Brandſporen ſitzen am Korn 
und keimen bei feuchtem Wetter ſchneller als dieſes, ſie drin⸗ 
gen nun in den Keimling ein und wachſen in der Pflanze 
empor. Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß naßkaltes 
Wetter zur Zeit der Keimung die Anſteckung begünſtigt. 
Wegen der größeren Näſſe ift deshalb auch in feuchten 
Stellen der Befall ſtets ſtärker als in trockenen. 

Die einzelnen Weizenſorten hier anzugeben, wollen 
wir vermeiden, da eine Beſchreibung der Sorten bereits 
im „Zentralwochenblatt“ veröffentlicht ift und dieſe auch 
von der Saatbaugeſellſchaft bezogen werden kann. 

Hat man in der einen oder anderen Weife gutes Saat⸗ 
gut erhalten, dann darf dieſes noch lange nicht ſo ohne 
weiteres ausgeſät werden. Es muß gegen Brandbefall ge⸗ 

beit werden genau nach den Vorſchriften, wie fie den Beiz⸗ 
mitteln ſtets beigegeben find. 

Weil die Reihenſaat der Breitſaat bei Weizen ſehr 
überlegen iſt, da ſie an Saatgut ſpart und die Hacke ermög⸗ 
licht, pflegt man bei 18—21 Zentimeter Reihenweite unge⸗ 
fähr 30—40 Kilogramm auf den Morgen auf 3—5 Zenti⸗ 
meter Tiefe auszuſäen. Der Anwendung von Druckrollen 
wird vielfach von Praktikern das Wort geredet, weil ſie die 
Reihen feſtdrücken, den Körnern ſchnell kapillaren Waſſer⸗ 
anſchluß nach unten verſchaffen und ſie ſchneller und gleich⸗ 
mäßiger zum Keimen bringen. Späterhin erhalten die 

lungen Pflänzchen in den Vertiefungen erheblichen Schutz 
gegen Aus wintern. 

Iſt in dieſer Weiſe der Weizen im Boden wohl verſorgt 
und aufgehoben, dann werden auf den niedrigen Stellen 
des Ackers, auf denen ſich das Tagewaſſer häufig anſammelt 
und im Winter, zumal bei gefrorenem Boden, nicht ver⸗ 
ſickert, bald nach der Ko noch etwaige Waſſerfurchen 
gezogen, um auch an dieſen Stellen die Saat gegen Ver⸗ 
derben zu ſchützen. 


Feldverſuche. 

Wir bringen allen Verſuchsanſtellern, die ſich bei uns 
für die neue Verſuchsperiode angemeldet haben, zur Kennt⸗ 
nis, daß wir ſämtliche Verſuchsanleitungen bereits ver⸗ 
ſchickt haben. Sollten fie daher bei irgendwelchem Ver⸗ 
ſuchsanſteller ausgeblieben fein, dann bitten wir um ſofor⸗ 
tige Verſtändigung. 


Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Abteilung für Ackerbau. 


Poznan, ul. Fr. Nataſezaka 39, 1. 
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Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Borſe vom 2. September 1924. 
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Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 2. September 1924. 


1 Dollar Zloty 5,185 100 belg. Frs. — Htoty 26,35 
1 deutſche —.— 1100000 Ditert. Kronen „ 7,325 
1 Pfd. Sterling 23,337 100 holl. Gulden 3 1.— 
100 ſchw. Frs. 97.75 100 deeg Kronen . 15,575 
100 frz. Frs. >» 28,25 


Kurſe an der Danziger Börfe vom 1. September 1924. 
1 Doll.⸗Danz. Gulden 5,5775 100 gloty = 
1 Sterling = Danziger Gulden 107,62 
ziger Gulden 25,2 2 
Kurſe an der Berliner Börfe vom 1. September 1924. 


100 hol. Gulden = 1 Dollar = disch. Mi. 4,20 
deutiche Mark 162,26 |5%, Di. Reich 0,98 
100 ſchw. Franes = Att. 0,425 
che Mark 79,05 Sberſchl. Rots- Were 47,76% 
1 engl. Pfund = Oberichl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 18,86] bahnbed. 16,62 
100 Zloty = Laura- Hütte 22 — 
deutiche Mart 80,80 | Hohenlohe⸗Werke 2% 


Die e an der Berliner Börſe en ſich in Billionen Mark. 
nd Ag — er E 


Frage: Welches ift das zweckmäßigſte SE dem läſtigen 
Überhandnehmen der Fliegen in Schweineſtällen be o Sei 5 
f in H. 

Antwort: Zur Vertilgung der Fliegen aus den Ställen weißt 


man die Wände der Ställe im Frühjahr und ee di mit 
Kalk, man der Kalkmilch etwas Lyſol, lin, Formalin 
oder Desintol hinzugeſetzt hat. Das Ausweißen im Herbſt ift aus 
dem Grunde wichtig, da hierdurch die Eier der Iliegen zum größten 
Teil vernichtet werden. All muß das Weißen gründlich ges 
ſchehen, fo daß auch in die Ritzen und Eden die Kalklöfung hinein⸗ 
kommt. Das geſchieht am beſten mit einer Kalkſpritze. Auch er⸗ 
zielt man eine Verringerung der Fliegen durch einen blauen Kalk⸗ 
anſtrich der Stallfenſterſcheiben von der Innenſeite, da die Fliegen 
ſich in einem derartig verdunkelten Stall ungern aufhalten. Fer⸗ 
ner ſorge man für gründliche tägliche Reinigung der Ställe. 
Sollte die Düngergrube unmittelbar hinter dem Stall ſein, ſo iſt 


es zweckmäßig, den Dünger mit einer Schicht von Erde, Sand oder 


Torfſtreu zu bedecken, da hierdurch die Fliegen abgehalten werden, 
auf dem Dünger ihre Brut abzuſetzen. * 


Futtermittel und Futterban. 15 


Bedeutung und Beſchaffung des Proteins und der 
Vitamine im Futter der Tiere. 
Von Prof. Dr. J. König in Münſter i. W. 
[Nachdruck verboten.] 
1. Bedeutung und Beſchaffung des nötigen 
Wiederholt habe ich (on Daran h wieſen, daß es 
iederholt habe ich ſchon darauf hingewieſen, zur 
Hebung der tieriſchen 9 beſonders der Milcherträge 
in erſter Linie an dem nötigen Protein (Eiweiß) t) fehlt. Denn 
wenn die 1 2 auch zunächſt von der u und Indi⸗ 
vidualität der Kühe, alſo von ihrer Naturanlage abhängig ſind, 
) Statt „Protein“, d. h. 9 wird auch ER 
e geſagt und geſchrieben. das irre „ weil 
mier elke Ge erde de Weiher in Gh eng bene Gant. 
von Proteinen verſtehen. > 
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ſo iſt doch nach zahlreichen Erfahrungen allgemein bekannt, daß | jondern ein fahlgelbes Ausſehen zeigen. Bei Wleſen jedoch 
wir nur durch eine Steigerung der Proteingabe in einem an hat die Düngung mit Sti f ihre zwei Seiten; bei Rieſel⸗, 
ſich leicht verdaulichen Futter eine . Stau- und moorigen Wieſen fällt ſie überhaupt weg; auch in 
erzielen können. In den früheren Abmelkwirtſchaften und | den meiſten anderen Füllen, wenn es Ir, um mittelguten 
am Niederrhein konnte man allgemein hören: „Wenn man | Boden handelt, genügt bei ihnen die al einige Düngung mit 
bloß 4 Pfd. Oelkuchen z. B. Leinkuchen verfüttert, erhält man | Kalk, Kaliſalz und Thomasniehl (bzw. Superphosphat). Denn 
nur einen mittelguten Milchertrag von etwa 10 Liter, erſt durch eine einſeitige oder SE Heal dan wird 
wenn man die Gabe auf 8 Pfd. für den DA und Tag erhöht, vorwiegend das Wachstum der Gräſer bent, das der Le⸗ 
erhält man einen über das gewöhnliche Maß hinausgehenden gumimoſen bzw. der Kleepflanzen dagegen, die das Protein 
lchertrag von 20 Ltr. für den Kopf und Tag.“ In ſolchen 
täglichen Abmelkrationen waren durchweg bis 4,0 ein 
ſtatt der üblichen 2,5 Kg für 1000 kg Lebendgewicht Milchtuthe 
vorhanden und wenn der Milchertrag bei letzteren infolge der 
Entfernung vom Kalben auf 6—8 Liter für den Kopf und Ta 
heruntergegangen war, waren die Kühe gleichzeitig fett u 
ſchlachtreif. Die Kühe in den Abmelkwirtſchaften gleichen mehr 
oder weniger den Treibhaus pflanzeni, die durch eine reichliche 
Düngung mit Stickſtoff (Kot und Harn bzw. Jauche) ebenfalls 
zu übermäßiger Entwickelung gebracht werden können. 
- Ob eine ſolche übermäßige Fütterung der Milchkühe an- 
gezeigt und lohnend iſt, t natürlich von den örtlichen und 
zeitlichen Verhältniſſen, ) d. h. den Preiſen der ermittel und 
den tieriſchen Erzeugniſſen ab. Jedenfalls aber zeigen dieſe 
Erfahrungen in den Abmelkwirtſchaften, daß durch eine ein⸗ 
ſeitige Steigerung des Proteins bei nahezu gleichbleibenden 
Mengen von Fett und ſtickſtoffreien le in der Ration 
eine erhebliche Steigerung des Milchertrages erreicht werden 
kann. Und das iſt auch naturgemäß, denn wenn das Leben 
aller organiſchen Weſen von der einfachen — bis zum hoch⸗ 
entwickelten Organismus vorwiegend an Protein und ſeine 
Umſetzungserzeugniſſe gebunden dé fo muß dieſes auch in der 
Milchdrüſe, in welcher große Mengen Milch aus den Beſtand⸗ 
teilen des Blutes gebildet werden, erſt recht der Fall ſein. 
Aus dem Grunde wird jetzt von allen Seiten mit Nach⸗ 
druck darauf hingewieſen, daß wir beſonders für die Milchvieh⸗ 
"ga auf eine größere Erzeugung von proteinreicherem 
uttere) Bedacht nehmen müſſen. In der Ausſchußſitzung 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft am 5. April d. Js. 
hat deshalb die Frage der inländiſchen Eiweißerzeugung eine 
beſondere Beſprechung erfahren und ſind von Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Gerlach zur Löfung der Frage folgende Hilfsmittel 
vorgeſchlagen: | 
A. Steigerung der Bodenerträge im allgemeinen, 
und zwat vorwiegend durch ſtärkete Stichtoffdungung. Daß 
durch eine höhere Gabe von Stickſtoff die Pflanzen, Pflanzen⸗ 
teile und abfälle, die zur Fütterung dienen, Bio d. h. pro⸗ 
teinreicher werden, iſt naturgemäß; nur müſſen die Stickſtoff⸗ 
düngemittel in genligender Menge und zu angemeſſenen *. 
vorhanden ſein. Auch hängt die Steigerung von der Art 
be ab und ift nur bis zu einer beſtimmten Grenze 


ch N ES / 
Se Weizen der Anbaufläche für die proteinreichen 
Früchte, nämlich: Erbſen, Bohnen, Widen, e ug 
und als Futterpflanzen Rotklee, Serradella und beſonders 
Luzerne; ich will noch hinzufügen: und Rübjen, ud 


umſonſt d. h. ohne Stickſtoffdungung liefern, zurückgedrängt 
bezw. ganz unterdrückt, ſo daß man bei vermehrten — 
keinen erhöhten Gewinn an Protein erzielen wird, zumal das 
in grobſtengeligem Grashen erhaltene Protein weniger ver⸗ 
daulich iſt, als das in einem zarteren blattreichen Heu vor⸗ 
handene Protein. | 

Vor einiger Zeit machte H. Neubauer den Vorſchlag, daß » 
man Weiden oder Wieſen ſtark mit Stickſtoff 3 
düngen, das Gras im jugendlichen Zuſtande mähen und 
Süßpreßfutter werben, die Düngung mit Ammoniakſalz 
wiederholen und jo in 3 bis 4 Schnitten ein proteinreiches 
Aude ein ſogen. Proteingras, gewinnen ſolle. Der Vor⸗ 
ſchlag ift desst ſehr verlockend, aber praktiſch unausführbar. 
Denn die Koſten für die Düngung, das Mähen, Sammeln und 
Trocknen (in Süßpreßtürmen) find derartig hoch, daß von vorn⸗ 
herein kein Reingewinn erwartet werden kann. 

D. Verfütterung von künſtlichem Harnſtoff an die Tiere. 
Nach den Verſuchen von A. Morgen und Mitarbeitern ver⸗ 
mag Harnſtoff das Protein im Futter für Milchtiere zum Teil 
u erſetzen, ohne daß die Milcherzeugung herabgeſetzt wird. 

er es konnte auch nur ein teilweiſer Erſaß fein, weil wm, 

geſetztes Körperprotein nur durch vollwertiges Futterprotein 
wieder ergänzt werden kann und 1 Kg Neun en dauernd 
teurer ſtellen dürfte, als eine entſprechende Menge Futter⸗ 
rotein. a 
e E. Herabſetzung der Verluſte bei der Aufbewahrung 
waſſerreicher Aae ud insbeſondere Klee, Luzerne, 
Zottelwicke, Serradella und Gras. Zweifellos kann in der Ver⸗ 
meidung von Verluſten bei der Werbung und Aufbewahrn 
der Grünfuttermittel noch viel geſchehen. Aber ganz laſſen ich 
die Verluſte bei keinem Verfahren vermeiden. Am geringſten 
find fie bei der Bereitung von Dürrheu und dleſe iſt auch bei gün⸗ 
We Witterung die naturgemäßeſte Werbung. Hier ie? 
te Berlufte einerſeits in der Abtrennung von proteinreichen 
Blättern und zarten Stengelteilen, andererſeits einer gewiſſen 
Umſetzung von Protein und We Letztere Um⸗ 
ſetzungen find aber bei allen fonftigen b e n 
(det Wereifung von Braunheu, Sauerfutter, Enſilage und Süße‘ 
preßfutter) infolge ber Säuerung und Gärung bedeutend 
größer; indes iſt man häufig gezwungen, hiervon anal 
machen, wenn die Witterung eine Trocknung an der Luft 

eſtattet. Am weiteſten verbreitet find dann die Braunhen⸗ 
Mereitung und N KN Ob auch das neuerdings viel be⸗ 
ſprochene Verfahren, die Bereitung von ſog. Süßpreßfutter 
oder Elektrofutter, das gewiß ſehr große Vorzüge beſißt, ſich 
bleibenden und allgemeinen Eingang verſchaffen wird, bleibt 
GEN, weil es in ber Ausführung zu viel Aufmerkſamkeit 
und bei künstlicher Antrocknung durch Elektrizität zu viel Hoſten 
verurſacht. i 

2. Bedeutung und Beſchaffung er 
a Vitamine. ' 

Unter „Vitamine“ ve „ in den Futter- d Nah⸗ 
rungsmitteln beſondere Stoffe, mene oder auch Er- 
gänzungsſtoffe genannt, welche den elgentlichen Nährſtoffen 
(Protein, Fett, Kohlenhydraten und Mineralſtoffen) ec 
dieſe begleiten und em welche die 1 Ge hrſtoffe nicht 
zu ihter vollen Wirkſamkeit für die Ernährung von Menſchen 
und Tieren gelan en. Man kennt die Natur dieſer Stoffe noch 
nicht, kann ſie auch von den Nährſtoffen noch nicht trennen und 
quantitativ beſtimmen. Man ſchließt nur indirekt auf ihre An⸗ 


uns außer den proteinreichen Oelpreßkuchen auch noch wi 
8 log te Léi ae. io 
„Erzeugung größerer Grasmengen mit höherem i 
teingehal in den Ge und Weiden. Auch (Kee Gerlach 
den höheren Gehalt an Protein durch eine erhöhte Stickſtoff⸗ 
Düngung erzielen. Das trifft im allgemeinen nur bei Weiden 
` diefe ſollen regelrecht wie Aecker gedüngt werden und mit 
ckſtoff in Form von Ammoniakſalz oder Salpeter“) beſonders 
dann, wenn ſie im zeitigen Frühjahr kein lebhaft grünes, 


— 


SW die ucht beſthunten Kue iR eine 
Fates ën ee. Gei d vc eme Hase N 
ANA 10 EE » , 
die ar nicht allein Mangel an WË, dée ei CA ! 
0 


rien Exraktſtoffen hätten. Das traf aber nicht zu. weſenheit und Art der Wirkung. So wurde ſchon vor Jahren 
) Sehr wirkſam und vorteilhaft iſt eine dünne Lage von guter eſt d Hö i 
Mint geftellt, daß Menſchen und Tiere (Tauben un hner), 

ph . eben da ee 4 D mit geichältem und poliertem Reis ernährt wurden, o - 


und nicht überall zur Verfiigung. einer eigenartigen Krankheit (Beriberi, nervöſe Störungen, 


eg SS 


Appetitloſigkeit, Dei Schu: Ce u. a.) zu 


runde gehen, während die mit ungeſchältem und unpoliertem 
eis ernährten Menſchen Ze Tiere nicht dieſer Krankheit are 
deimfallen. Man muß daraus ſchließen, daß in der Schale bzw. 
der äußeren Silberhaut des Reis kornes ein oder mehrere Stoſſe 
handen ſind, vel der ſchädlichen des geſchälten 
Reiſes entgegenwirken, ohne welche ** der Reis d volles 
el bildet. Die Gruppe dieſer Stoffe wird Bir 
Ee ober Tëtmengbste B ae fie begünſtigt auch 
mung. 

Das Weidegras und Grünfutter wirken weſentlich gi 4 
anf bas Wachstum und Gedeihen der Tiere ald das aus 
gewonnene Trockenheu. Man muß bebe 
gem Gras und grimem Futter 


d 

vor, die troß — 
aufgehoben werden, 

wenn d en Wieſen, von denen das Heu ſtammt, als Weiden 

— werden und die Tiere das Weidegras verzehren. 


Hafer für Pferde das beſte to 
mne er die Kë Ernährung mit EE 
Skorbut hervor. Unter Skorbut verft 
ae e 
e in die ver 
webe und Organe (Zahnfleiſch, Haut der Extremitäten u. a.) 
Sat nr die Zähne lockert, das Kauen erſchwert, blut ende Ge⸗ 
und wird dem Genuß von vorwiegend nur epokeltem 
x 0 5 BE und ſonſtigen 2 a e. 
Die Krankheit kann durch en Genuß von friſchem 
müfe und Obſt geheilt werden. Dieſe müffen ee 
D 


welche der Krankheit entgegenwirken oder 
geht die Bedeutung der in den pflanzlichen ar 
tenen Ergänz offe auch tur den Menſchen hervor. 
F de Ge a e 
Denn die ee. vi — E e 


rohe oder fi 
gekochte Milch, friſches Fleiſch und Gier iu der 


verzehren, werden nicht von Skorbut befallen, öder die 


ekannt iſt auch, daß einerſeits Kinder, die durch 


ernährt werden, nicht fo häufig und kl den Kinderkrantheiten | A 
he künſtlich ernährt 


anheimfallen, wie ſolche 


er, 


18% 


man eine | 


erſch 
hervorruft u. a. Die Krankheit tritt häufig bei Ger, | 


ug find, die 
give auf- 


Der Menſch nutzt von dem Protein des lleiereichen Voll⸗ 


lornbrotes nur etwa 70% aus, die — aber ſelbſt von der 


rohfaſerreichen Kleie 80% und mehr. 2 welche 
von den . erdauungsfäiten kaum angegriffen 
wird, wird von den Wiederkäuern zu 50 bis 60% ausge 
Wenn es Leg 2 in —— SOEN 
von rn nur wenig men 
mae Dës Ss — — die Brotbereitung zu ver⸗ 
bo EK Ee — er die ie — den e 
„Fett und ans ſehr 
EH ane KE nicht richtig, wenn 


Dr. — — — arg — — 
tieriſchen Proteinen (Eiweißſtoffen) Wert zu⸗ 
komme als den pflanzlichen. Die i in ei, Fleiſch, Eiern ent- 
haltenen ganz bis auf 

einen bleiben 
die Proteine der 
eſehen —— den —.— an· 


en, Vitaminen, 


dagegen 15.35% unverdaut. 


S Ri, SES — GE 


Weg e und reichliche Fütt des — — — 
Gefolge. 


e d EE von — 
ek are ie E ame AE 
— E 10 To. Iefa Ge Grengſtation 
en 
1800 Zisiy. Man weiß, wie dieſer — vor 


—— war und einen tie günstigen Einfluß er auf 


— ndheit und die Milch de bei uns ausübte: Die 
kranken Menſchen werden ebenſo wie durch den Genuß von 4 — é Leg vn ben — 


friſchem Gemüſe und Obſt fo auch durch den Genuß von Milch, 
SC und Eiern in friſchem Zustande von der Krankheit geheilt. 


Landwirtſchaftskammer bittet um Kenninisnahme, eventuell um 
feſte Beſtellungen; alsdann wird fie ehe — die 

Boahl Mitteilu ungen 
— . Ego der Brofpolnifäien Landwirtſchafth ⸗ 


S gr Lanbwirtſchaftliche Geſellſchaft, Abteilung V. 


werden, daß andererſeits ge wi Gegen- 

mit! ee ene Die in be Sch eu JE — 
haltenen Vitamine eg und Antigifte 

Fett löslich und E? auch in die Butter über; je er 

beſonders in Milch und Butter von Kühen, di 


Spörgel und Grünfutter verzehren. Deshalb en: 7 
Milch und Butter unter den mitteln am meiſten ge- 
ſchätzt und ihr Mangel in unſerer — . von allen Leiden 
des Krieges am ſchwerſten empfunden 
Wenn daher Dr. Stieger-Muſcherin! in Stück 37 der Mitteil. 
d. Deutſchen Landw.⸗Geſellſchaft von 1922 zur Steuer der 


Brotnot das Vollkornbrot aus ſtark ausgemahlenem Korn em- 


pfiehlt und ſagt: „Die Nährſtoffe gut gemahlener Kleienteile 
werden vom 
tieren; auch kommt den tieriichen Eiweißſtoffen lein weſent⸗ 
lich höherer Wert für die menſchliche Ernährung zu als den⸗ 
jenigen der Pflanzenſtoffe“, jo iſt dieſes in mehrfacher Hinſicht 
nicht richtig. 


enſchen ebenſo gut verdaut, wie von den Haus⸗ 


Es er da und bort — daß die lieder 
ihre Rechte voll und ganz vertreten wollen, E 

wa direkten und indirekten Vorteile, die durch die 
enſchaft werden, restlos aus zunützen verſtehen, 
aber andererfeits ſich ihrer eigenen Pflichten als Mitglieder 
wenig erinnern. Derjenige Landwirt und Genoſſenſchaft⸗ 
ler, der nicht nur für den Augenblick, ſondern weiter denkt, 
muß Bé immer wieder ſagen, daß fein 2 Intereſſe 
11 ZAC? 10 W b n e 2 doch beſſer vertreten 
bei anderen, die in erſter Re —— —— Sn 
dienſt im Auge haben. Sehr oft abei nur der die 
Bat unnötig ——— ſpekulative Zwiſchenhandel von 
den Landwirten unterſtützt. Vernünftiger iſt es, wenn der 
Landwirt als Genoſſenſchaftler den müßigen Geivinn, ohne 
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, en kann, ſeiner eigenen Genoſſen Neben den alten, legalen Viehhändlern ſtellen dieſe eine 


den kein 3 b 
ſchaft, wobei er als Mitglied mitbeteiligt iſt, zukommen läßt, 
als dem Schieber oder denjenigen Zwiſchenhändlern, die 
die wech der Landwirte nicht derart vertreten, wie dies 
die Genoſſenſchaften auf den verſchiedenſten Gebieten tun. 
So fällt z. B. beim Händler koſtenloſe Nachunterſuchung 
der Ware, koſtenloſe Steuerberatung und Rechtsſchu 
tretung der Geſamtintereſſen von vornherein weg. Bei der 
großen Bedeutung des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens 
werden ohne Voreingenommenheit denkende Landwirte 
und Genoſſenſchaftler zugeben müſſen, daß ſie, ineinander 
gerechnet, beſſer daran ſind, wenn ſie mit der eigenen Ge⸗ 
noſſenſchaft ſowohl im Warenverkehr wie Kreditbeſchaffung 
arbeiten. Auf dem neutralen Genoſſenſchaftsboden finden 
„alle“, die guten Willens ſind, ein großes Tätigkeitsfeld 
und genügende Gelegenheit, am wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufbau mitzuarbeiten. Wenn neben der rechtzeitig erfolgten 
Neuumſtellung, die nach erfolgter Währungsſtabiliſierung 
durch Einführung der 8 und ele: in 
Goldztoty Grundbedingung ift, dazu der genoſſenſchaft 
Sinn und ein treues Zuſammenarbeiten der Geſamtverwal⸗ 
tung mit den Einzelmitgliedern getätigt wird, kann der Er⸗ 
olg der a La Genoſſenſchaftsarbeit nicht ausblei⸗ 
en. Wo ein Wille iſt, da gibt es auch einen Weg, der ge⸗ 
meinſam gegangen leichter und raſcher zum Ziele führt, als 
dies der Einzelne, der, abſeits ſtehend, fein Intereſſe zu 
vertreten glaubt, tun kann. (Badiſche Landw. Zeitung). 


Gründet Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaften! 

i Unter den Maßnahmen, den landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb an die 8 wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
anzupaſſen, um ſo den Einwirkungen der Weltagrarkriſe 
ſo weit wie möglich zu entgehen, ſpielt die Ausdehnung 
und Intenſivierung der Viehhaltung eine ganz beſondere 

olle. Erſt durch eine, nach modernen Anſchauungen 
eingerichtete Viehhaltung — Raſſezucht, Leiſtungskontrolle 
und rationelle Fütterung — werden viele, ſonſt nur zu 
niederen Preiſen zu veräußernden Produkte einem ſog. 
Veredelungsprozeß unterworfen und gelangen dann als 
hochwertige Erzeugniſſe, wie Fleiſch, Milch, Wolle uſw. 
auf den Markt. Die fortlaufenden und ſicheren Einnahmen, 
die der Landwirt hierfür erzielt, werden für dieſen bei den 
ſtändigen und hohen Anforderungen, die der Fiskus an die 
Steuerkraft des Landwirts ſtellt, von unerſetzbarer Be- 
deutung ſein. 

Mit der zunehmenden Bedeutung der Viehhaltung 
und der Vergrößerung des Viehbeſtandes ſteigt ſelbſt⸗ 
redend u. das Intereſſe, das Vieh und die tieriſchen 
Produkte ſo hoch wie nur möglich zu verwerten. Aber 
gerade auf dieſem Gebiete herrſchen augenblicklich Ver⸗ 
nk die als direkte Mißſtände zu bezeichnen find. 

anz beſonders kraß treten dieſe Mißſtände bei dem Han⸗ 
del mit Schlachtvieh zutage. enn wir heute die Span⸗ 
nung zwiſchen den Erzeuger⸗ und den Verbraucherpreiſen 
mit den Vorkriegsverhältniſſen vergleichen, dann kommen 
wir zu dem Ergebnis, daß dieſe Spannung um das Dop⸗ 
pelte bis Dreifache zugunſten des Zwiſchenhändlers ge⸗ 
ſtiegen iſt, der Verdienſt desſelben alſo dementſprechend zu⸗ 
enommen hat. Und das zu einer Zeit, in der das Ein⸗ 
ommen der Mehrzahl der 
Zweidrittel der Vorkriegshöhe beträgt. 

Der Viehhandel leidet heute an demſelben Übel, an 
dem unſere ganze Staats- und ein großer Teil der Privat⸗ 
wirtſchaft krankt, nämlich daran, daß eine zu große Anzahl 
von Exiſtenzen von den Erträgniſſen des Viehhandels 
leben will. Infolge der Hochkonjunktur während des 
Krieges und in der Nachkriegszeit wandte ſich eine Anzahl 
von Perſonen dem Viehhandel zu, die früher mit dieſem 
Berufe nichts gemein hatten. (Schieber.) Obwohl bereits 
viele mit Eintritt ſtabilerer Verhältniſſe ihrem neuen Be⸗ 
rufe den Rücken kehrten, jo gibt es doch noch ſehr viele, die 
auch weiterhin den Viehhandel als ihr Tätigkeitsgebiet 
zum ſchnellen Erwerb größerer Reichtümer betrachten. 


Ver⸗ 


ürger nur noch die Hälfte bis 


— 


unerwünſchte Vergrößerung des Händlerſtandes dar. Der 
Umſatz der einzelnen Händler iſt infolgedeſſen, da die 


Viehbeſtände noch vielfach nicht den Vorkriegsverhältniſſen 
ein 
3 allein in gewiſſen Zeitabſtänden einen Waggon 


entſprechen, nur ein geringer. Wenn früher z. B. 

ieh verladen konnte, ſo verladen heute alle Händler 
eines Ortes gemeinſam einen Waggon. Weit gefehlt hat 
man jedoch, wenn man annimmt, daß dieſe große Zahl von 
Händlern eine Konkurrenz in der Richtung hin darſtellen 
ſollte, ſich nun in den Preiſen zu überbieten. Schon das 
roße Riſiko, das die noch immer verhältnismäßig großen 
Preisſchwanfungen mit ſich bringen, zwingt den Händler, 
immer erheblich unter der letzten Marktnotiz zu bleiben. 
Auch wollen er und feine Familie ihren geſamten Lebens⸗ 
unterhalt aus den Erträgniſſen des Handels beſtreiten, ſo 


daß es dem einzelnen Händler bei ſeinen geringen Um- 


ſätzen einfach 3 iſt, höhere Preiſe zu zahlen. 
Anders jedoch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft. Bel 
einer genügenden Anzahl von Mitgliedern iſt dieſe in der 
Lage, jede Woche einen oder mehrere Waggons Vieh zu 
verladen. Sie tritt auf dem Markte ſofort als pünktlich 
liefernder Großlieferant auf, dem von den Abnehmern 
ſchon von vornherein die äußerſten Preiſe bewilligt wer⸗ 
den. Auch ſind die Unkoſten pro Einzeltier viel Saunen 
da die Genoſſenſchaft gewöhnlich voll beſetzte Waggons 
SE die Unkoſten fich alſo auf viele Tiere verteilen, jo 
daß die Genoſſenſchaft, eine richtige Geſchäftsführung por» 
ausgeſetzt, immer in der Lage ſein wird, beſſere Preiſe wie 


der Händler zu zahlen. Natürlich iſt ſie dazu nur in der 


Lage, wenn ſie von ihren Mitgliedern in ihren Beſtrebun⸗ 
gen auch genügend unterſtützt, vor allem gute Qualitäts⸗ 
ware geliefert wird. 


So ſprechen alſo augenblicklich verſchiedene wichtige 


Gründe dafür, mehr denn je eine genoſſenſchaftliche 
Verwertung des Viehes ins Auge zu faſſen und anzuſtre⸗ 
ben. Die heutige wirtſchaftliche Lage der Landwirtſchaft 
iſt nicht dazu geeignet, große Geldſummen zur Erhaltung 
eines Berufsſtandes zu opfern, der zur Förderung der 
Landwirtſchaft nicht das geringſte beiträgt. Mehr denn je 
müſſen wir darauf ſehen, auch den letzten Groſchen, der ſich 
für unſere Produkte herausſchlagen läßt, herauszuſchlagen. 
Und das können wir nur, wenn wir nicht nur Produzen⸗ 
ten, ſondern auch gleichzeitig Verkäufer unſerer Produkte 
ſind, wenn wir alſo den Zwiſchenhandel nach Möglichkeit 
auszuſchalten verſuchen. Die genoſſenſchaftliche Idee, die 
bereits auf ſo vielen anderen Gebieten ſo glänzende Er⸗ 
folge erzielt hat, wird auch auf dieſem Gebiete das er⸗ 
reichen, was ſie ganz gut erreichen kann, nämlich dem 
Landwirt eine Stütze und ein Wegweiſer zu ſein, zur 
vollen Entfaltung ſeiner wirtſchaftlichen Kraft. 


H. Schmellekamp⸗Sendſchau. 


a Bam mne JS 


Frauenberufe. 
I. Die geprüfte Mamſell. 

Als ich mit dem 14. Lebensjahr die Schule verließ, war 
mein größter Wunſch den Haushalt gründlich zu erlernen. 
Ich war vorerſt zu Haufe in der Wirtſchaft tätig, bis ich im 
16. Lebensjahr meine Lehrſtelle in W. antrat. Es begann 


da eine ganz andere Zeit als ich zu Hauſe gewöhnt war. 


Der Tag begann für mich ſchon früh um 4 Uhr. Das 
wollte mir natürlich in der erſten Zeit nicht gefallen; aber 
ſehr bald hatte ich mich daran gewöhnt. Es hat wohl jeder 


Beruf ſeine Schattenſeiten; und das war für mich das Un⸗ 


angenehmſte meines von mir ſelbſt mit großer Liebe erwählten 

Berufs. Morgens war ich erſt in der Milchwirtſchaft tätig: 

Melken, Buttern uſw. Dann wurde das Federvieh beſorgt, 

was mir ſehr viel Freude bereitete. Danach ging es an die 

tägliche Arbeit, in die Küche. Beim Kochen, vielmehr beim 
* 
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etwaigen Mißlingen einiger Gerichte, bekam ich natürlich 
Ermahnungen und gute Lehren von ſeiten der Hausfrau, 
worüber ich manchmal die Luſt etwas verlor. Als aber dieſe 
755 vorüber war, erfreute mich immer mehr, wenn ich ein 

ob, wenn auch noch ſo klein, empfing. Nachmittags waren 
wir im Garten beſchäftigt. Dies bereitete mir, trotzdem es 
manchmal ſehr heiß war, große Freude. Die Wäſche war mir 
auch eine ſehr liebe Beſchäftigung. Im Winterhalbjahr war 
eine etwas ruhigere Zeit. Da wurde ich nach Erledigung des 
Haushalts im Nähen, Stopfen uſw. unterwieſen, und ich freue 
mich heute noch über die, in bezug auf Sauberkeit der Arbeit 


keine Nachſicht walten laſſende Hausfrau; mußten wir doch 


eine Arbeit, die nicht richtig gelungen war, oft mehrere Male 
wieder aufmachen. Da wir zwei Lehrlinge waren, wurden 


wir durch ein geringes Lob angeſpornt, es eine der anderen 


voraus zu tun. Mein Lehrjahr hatte manche Verſchönerung 
wie: Schlachte ſeſt, Einkochen uſw. Vergnügen kannten 1 
ſonſt wenig. Ké 
Noch ehe mein Lehrjahr abgelaufen war, forderte mich 
Fräulein Breuer auf, mich doch prüfen zu laſſen, um den Be⸗ 
ruf als Mamſell Später richtig ausfüllen zu können. Mit einigen 
Bangen ſah ich dieſem Tag entgegen. Er lam nur zu ſchnell. 
— Meine Prüfung fand bei Frau Pirl in Beiderſee bet Halle 


datt. Wir waren zwei Lehrlinge. Unſere Arbeit bekamen 


wir durch das Los zugeteilt; damit niemand ſeine ihm zuge⸗ 
dachte Arbeit verdrießen könnte. Zuerſt wurden wir im Ge⸗ 
llugelweſen geprüft. Ich machte Hühnerneſter zurecht und 


ſuchte Bruteier aus. Dann richteten wir ein regelrechtes 
Ellen her. Suppe mit verſchiedenen Einlagen, Frilaſſe von 


Baden Schweinebraten und Kartoffelſalat, Grießflamnſerie 
und Apfeltorte. Danach ging es in den Garten, dann zum 
Melken und Butter und dann machten wir Wäſche, welche 
nur gewaſchen war, ſchrankfertig. Danach wurden wir theore- 
liſch geprüft im Einwecken, Backen und Schlachten, welches 
die Prüfung beſchloß. Danach erfuhren wir, daß wir die Prü⸗ 
fung beſtanden hätten, worauf wir mit großer Freude die 
Glückwünſche zur beſtandenen Prüfung entgegennahmen und 
frohen Herzens abends wieder nach Haufe fuhren. ? 
Nun bin ich ſchon bald zwei Jahre als Mamſell tätig und 
"e bis heute noch nicht bereut, dieſen Fr ergriffen zu 
aben. KC A. E., Zomm ` 


Wirtſchaſtswinle. 
Vor einiger Zeit fand ich in einer Zeitſchrift einen Artikel, 
der durch ſeine Überſchrift meine Aufmerkſamkeit erregte; fie 
lautete: „Winke, die man nie beherzigtt“ Der Schreiber 
ſagte darin ſehr wahr, daß ſich in Fachzeitſchriften in kurzen Ab⸗ 
ſtänden „das Geſchreibſel“ immer wiederholt. Es hatte jedoch 
ſeine Berechtigung inſofern, als jedes Jahr friſche Leſer hinzu⸗ 
kommen, die fi) „belernen“ wollen. * 
Dieſer Artikel gibt mir den Mut, Wirtſchaftswinke zu brin⸗ 
gen, die ſicherlich auch einem Teil der Leſer bekannt ſind. So 
ſpreche ich zu den Hausfrauen, die, obgleich heutzutage „alles wieder 
in den Geſchäften zu haben ist“, wie man es täglich hört, doch ihren 
Hausfrauenſtolz darin ſetzen, aus ſcheinbar wertloſen 
Gegenſtänden oder Reſten etwas Neues zu ſchaffen in der Er⸗ 
kenntnis, daß gerade Erſparnis ein Neuerwerben iſt. 


Das ſelbſtgeſchriebene Kochbuch. 

Ein ſinniges und zugleich praktiſches Geſchenk für junge Mäd⸗ 
chen und Frauen iſt ein Kochbuch für ſelbſtgeſchriebene und von 
erfahrenen Hausfrauen erprobte Rezeple. Folgende Widmung 
dazu erſcheint mit geeignet, die Freude an dem Büchlein zu er⸗ 
höhen: N 
5 Motto: Der Weg zum Hertzen geht 

bekanntlich durch den Magen. 
In dieſes Büchlein, meine Lieben, 
Findet Ihr fäuberlich geſchrieben, 
Was eine Hausfrau, wohlerfahren, 
Geſammelt hat in vielen Jahren: f 
S Rezepte für manches gute Brätlein, 
Für Suppe, Gemüſe und manch Salätlein, 
Für Fiſche und Klöße, für Obſt und Kuchan, 
Die möget Ihr nun getroſt verſuchen . 
Zu Eurem und Eurer Kinder Frommen, 
Hoff, es ſoll allen wobl bekommen! 


darf zugegoſſen werden, damit der Inhalt der 


N Fleiſchſaft für Krante. 2 ne 

Man ſchneidet ein Pfund rohes, von Fett und Knochen be⸗ 
freites Rindfleiſch in kleine Würfel und tut ſie in eine ganz 
ſaubere Seltflaſche, ohne den geringſten Zuſatz von Waller oder 
anderer Flüſſigkeit. Die Flaſche, ſchwach verlorkt, ſtellt man in 


einen möglichſt hohen Topf mit Waſſer und kocht das Fleiſch im 


Waſſerbade eſwa 4 bis 6, Stunden. Es iſt darauf zu achten, daß 
das, Waſſer ſtets in gleicher Höhe bleibt, nur kochendes Waſſer 
Flaſche nicht auf⸗ 
hört zu kochen, da das Fleiſch dann leinen klaren Saft, fonderm 
eine blutige, trübe Fiuffigteit abſpndert. Nach etwa ſechsſtün 
gem ununterbrochenen Kochen läßt ſich eine hellgelbe klare Wm 


keit abgießen von ungefähr einem Viertel Liter. 5 i 


Für Kranke nach Verordnung des Arztes, ob mit Salz oder 
Ei und in welcher Menge zu reichen. 298810 

5 Keruſeife ſelber zu kochen. ER 

3 Pfund Fett, 1 Pfund ‚Seifenitein oder Gage manns Seiſen⸗ 
lriſtall, 5 Liter Waſſer. Fett und Seiſenſtein eine Stunde lochen. 
Sodann 2 Liter Waſſer, 4 Pfund Kochſalg, 12 Pfund gutes 
Seifenpulber dazu und noch kurze Zeit kochen. Die fertige Maße 


wird in ein Gefäß geſchüttet, das ſich ftürzen lätzt. Nach etwa 


12 Stunden At die Seiſe erhärtet. Man ftürgt fie über einem 
großen Gefäh, nimmt die da d em hohe Seifenſchicht ab 15 
trocknet ſie auf einem Brett. Am nächſten Tage ſchneidet man 

in Riegel. Der Reſtbeſtand (Halbfl Lauge) iſt noch gut zun 


Scheuern von ungeſtrichenen Fußböden, Küchenbrettern "bm, zu ver⸗ 


wenden. Unberbünnt benutzt, entfernt ſie jede Okfarbe. Affe 
Vorſicht! Daß dieſe Seiſenlauge ſorgſam unter Verſchluß zn 
halten iſt, braucht wohl nicht beſonders betont zu werden. 

Nun noch ein Wort über das zu verköchende Fett. Selb 


verſtändlich iſt es keine Erſparnis, wenn man vollwertiges ett 
verbraucht; jeder Fettabgang, Schwarten, ranziges Fett, betdot⸗ 


— 


bene Weckfleiſchgläſer uſw. werden geſammelt, bis die 1 
allen 


beiſammen iſt. Sollte auf dem Lande ein Stick Vieh # 
(Schaf, Schwein, Pferd, Rind), kann man fat das ganze Tier 


(die Knochen zerkleinert) in dem MWöfcheteflel zu Seife verlochen.“ 
Natürlich nimmt man dann nicht das oben angeführte Verhältnis, 


da dasſelbe für reinen Fettgehalt berechnet iſt. 3 
ſtets ein recht großes Gefäß 


mehr Geifenftein dazu; ſollte die Maſſe krümlich fein, mehr Fett, 


und kocht fie unter Zunahme von reichlich Waſſer noch einma 


Schon nach kurzer Zeit erkennt die Hausfrau, welche Beſtandtelle 
zum Gelingen fehlen. Es ift kein Unglück, wenn die Seife bei 
den erſten Verſuchen nicht glückt; man kocht ſie dann eben mehr⸗ 
mals; werden muß fie! WE zë 
SE Lg e st N N 

1½ Pfund der \ en Kernſeife, oder und ger 
taufte Obelſchanelfe ſcha 


man oder reibt ſie auf einer Rettich 
reibe. In 4 Liter, wenn lich weichem Waſſer, läßt man 
unter öfterem Umrühren 24 | 


dazu: 1 Pfund Soda und Lé Pfund Perfil und läßt die Ma 

mit Moien Wellen eine halbe Stunde kochen (or ver, 27 
Feuer genommen, 50 Gramm Salmiakgeiſt und 20 Gramm Po 
aſche d u, gut verrühren, bie e in ein hölgernes oder 
irdenes me zum Aufbewahren. Dieſe Seife iſt vor⸗ 


züglich zur 

Das Einlegen der Eier 
bereitet mancher frau infolge der teuren künſtlichen Kon⸗ 
ſervierungsmittel mër und Nöte. In nachſtehenden Zeilen 
möchte ich auf zwei ſeit Jahren erprobte einfache Vorſchriften 
hinweiſen. Die mit dem Legedatum verſehenen Eier werden 


* 


out ein geräumiges Eierbrett oder in eine S el ce 


nicht geſtellt und wöchentlich 1—2 mal vorſichtig umgedreht. 
Salden 5—6 Monate, ge daß der a 
wahrungsraum luftig, nicht zu heiß und nicht feucht i g 

empfehlenswerter iſt folgendes Verfahren, k- welchem H 

die Eier 6—8 Monate tadellos gut erhalten. Die friſchen Eier 
werden in Zeitungspapier eingewickelt und in recht trockenem 
Torfmull nebeneinander in ein Kiſtchen oder in ein Körbchen 
gelegt. Dänn gibt man wieder eine Schicht Torfmull darüber, 
egt Eier darauf und fährt ſo fort, bis der Behälter gefüllt iſt. 
Es iſt ralſam, nicht mehr als 50—100 Stück hineinzupacken, 
damit fie ſich nicht drücken. Hat man nſehrete Behälter, müſſen 
fie numeriert werden, damit man die älteften zuerſt verbraucht. 

Frau Böttcher v. Hülſen, Baden⸗Baden. 


um Kochen muß 
benght werden, da die Maſſe Dot ſchüumm. 
` Sollte wider Erwarten die Maſſe nicht binden, was bei den 
verſchiedenen Zuſammenſetzungen immerhin möglich iſt, jo nimm 
man, wenn zum Beiſpiel die Seifenſchicht weich geblieben d. 


unden ſtehen. Dann nimmt m A 
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verlaufen: 
Ein ſaſt neuer deeg Gaſe- Motor, 10 H. P. 
Anfragen find zu déien an: 


Borna, DC l. 0 egen E 


Ba 110 Sage Wb 


Marit erich Deg Land wieſſchafllichen d 
Tow. 2 Ogr. odp. zu Poznat, vom 3. 1924. 
`" Getreide. Der Getreidemaxtt verkehrte in den letzten Wochen 
in ausgeſyrgchen fester Haltung. Das Angebot war gegenüber der 
Nachfrage klein, ſbegieu Galizien wat als Nänfer — —.— Se, 
m Wen auf, der dort infolge der Mißernte als 


Verwendung findet. Aber auch nach dem Auslande . wieber 
225 tritt die ſes verſtärkt als Nänfer auf. In Weizen ift 
das Geigäft ruhiger geworden. Die Preſſe ſind etwas zurückge⸗ 
gangen. Das Angebot in Dominzalweigen hat aus die ſem Grunde 
etwas nachgelaſſen. Erſtklaſſige Braugerſte iſt vom Auslände 
immer noch geſucht. Die bisher an den Markt kommenden Gerſten 
genügen dem Auslande je als Brauware nicht, doch finden auch 
Mei, Partien im Inlande noch Abſatz zu guten Preſſen. In Hafer 
find die Preiſe eine Kleinigkeit zurückgegangen. Dieſelben dürften 
lich jedoch, da augenblicklich wieder Nachfrage in Hafer beſteht, auf 
der jetzigen Höhe halten. Die Börfe notierte am Mittwoch, dem 
A. September, wie folgt: 
Für Roggen 16,75 rotz, für Weizen 24,25 D Bo, für Braugerſte 
.— nd mg 18,75 Main: alles per 100 kg. 


Hülſenfrüchte. Das Angebot hierin ift klein. Wicken und Pe⸗ 
luſchlen fehlen gänzlich auf dem Markt. Die neu herankommenden 
en find ſtark wurmſtichig. Da der Weltmarkt in Hülſen⸗ 

früchten feft ift, haben naturgemäß die Preiſe angezogen. Wir find 
zu guten Preſſen Aufnehmer für grüne Erbſen und 8 iaerbſen 
und bitten um bemuſterte Anſtellung. 

Maſchinen. Während der Sommermonate lag das Geſchäft 
im allgemeinen HU. ` Die Fabrikanten e 25 über mangelnden 
Adſatz, und die Händler waren infolge der Geldknappheit gezwun⸗ 
gen, ihre Läger aus der Inflationszeit billig abzuftoßen. Ernſt⸗ 
hafte Käufer fanden in dieſer Zeit überall 8 et bezüg⸗ 
lich der Preiſe. In den letzten Wochen hat ſich die Situation ge⸗ 

ändert. Es hat eine über rten lebhafte Nachfrage „eingefekt, 
Ge die Lager aus der Inflationszeit zum Teil geräumt find. 
jetzige Tendentz des Marktes ift unbedingt als fefter zu ber 
en. Deutſche Maſchinen, wie zum Beiſpiel Kartoffelgraber, 
werden allerdings zurzeit noch unter den heutigen Einſtandspreiſen 
verläuft. Es handelt ſich dabei um Maſchinen, die während der 
Zeit, als der Zoll noch billiger war, hereingekommen find. In 
Frage kommen auch da aber nur berhältnismäßig kleine Mengen, 
Nie bald vergriffen ſein werden. 
Wir empfehlen zu den billigſten e zur Eecher 
Lieferung: 7 * 
Glattſtroh⸗Breitbreſcher, dabrilat Diese Jaehne“ 
Landsberg GE mit und ohne Kouenſchültler. in allen 
gangbaren Größen. 
Hürde -Nartoffelgrabet, Fabrilat Walbet und Syſtem 
Progreß, Fabrikat der Fa. Kuhl u. Lippitz, Jauer 1 Schleſ. 


Getreibeteiniger in den verſchiedenen Größen und Aug, ` 


ngen. 
BETON Fabrikat „Ventzki“, in allen ‚Wabführungen und 


riginal Sack'ſche“ Karrenpflüge, 


Wen . 2223 ee 


; „Original Schwartz'ſche“ und „Original Edert'ſche⸗ 
Pflüge in verſchiedenen Ausführungen. 
Kultivatoren mit 5, 7, 9 und 11 Zinken. 

Auch bei Bedarf in Drillmaſchinen, Düngerſtreuer, Eggen m 
Walzen bitten wir unſere Offerte einzuholen. 

Testilwaren. Die Verhältniſſe haben ſich etwas ge beſſert, ge 
die Kaufluſt reger geworden iſt. Die Preiſe für Rohmaterialien“ 
ſowohl für Wolle als auch für Baumwolle haben angezogen. Wir 
empfehlen nach wie vor zu den billigſten Tagespreiſen unſer reide 
baltiges Lager in Mantel⸗, Anzug⸗ und Koftümftoffen, leider, 
Betten, Betteng, Schürzenzeug, Inlett, garantiert teberbicht, 
Weibwaren uſw. und bitten dringend, bei Bedarf unſer Lager au 
he ſuchen. 

Wolle. Auch hierin hat ſich das Geſchäft etwas belebt inſofern, 
als die Prelſe im Auslande etwas angezogen haben. Für erh. 
Haffige Wollen werden heute bis 33 Dollar für den Zentner bezahlt. 

Wollumtauſch. Die Unterhandlungen wegen des Einkaufs vo 
deuiſcher Strickwolle haben jetzt greifbare Gestalt ange nommen un 
boffen wir, in der nächſten geit den Wollumtauſch wieder aufg 
al können. Wir werden in der nächſten Nummer voraus- 

GEN CC nähere Mitteilungen machen künnen. 
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Kleine Um läge. 


endenz: ruhig. 
Wochen martbericht vom 4. September 1924. 


BE 
Bulle 0⁰ 
nf Hater 0,53 dl. pro Pfd. Géi GEN 

` 22400 81. pro Pfd., Ratao E A 


1. et: vi Ki Karpfen 2,00 29. Schleie 1,90 
L Aale 3—4 91. 
Schlacht- und Sicht! Poznan. 


Freitag, den 29. Auguſt 1924. 
Aan 2 . 14 Bullen, 18 Kühe, 58 Kälber, 288 
1 Geht, 109 e St en, — 2. 2 
Se 2 ty ff. & 1 CH 1195 aen 
u. 76 128 

me 60 510 m II. S 114—118 dito 

für pe I. Kl. 120 dito far Schafe 1. 4 76-78 dito 
H. wl We 11 2 64 dito 

BS Kl. 88— KI 


das Paar Ge wochen alte 7—10 r 10 Wochen alte 


14-17 Stoty. 
Mittwoch, den 3. September 1924. 
end 2 42 99085 147 Bullen, 175 Kühe, 298 Kälber, 2010 
Schafe, — Biegen. 
en wurden en pro "Ai dE eer) 15 
Rinder I. lo D eine 1. e H 
eg 1. K 15 Nine Wa II. Kl. 128 dito 


III. KI. dito III. Kl. 114—118 dito 
für Kälber 1. =. 130-182 Dit dito für Schafe 1 Kl. 80—84 dito 
Kl. 88—92 810 


II. Kl. 64—66 dito 
m 
Tendenz: belebt. 


III. Kl. 50—56 dito 
al | Maſchinenweſen. 


a) 
Kleine Arbeiten von großer Wichtigkeit. 
Das Einſchleiſen von * * ce ventilen, das Nachfeilen 


Beſonders an dem Ben Mag des Dampfkeſſels und an 
der Speiſeleitung. aber auch ſonſt im Betriebe werden Hähne 


424 


und Ventile, die täglich benutzt werden, leicht undicht. Solche 
Undichtigkeiten können außer Dampfverluſt auch unter Um⸗ 
ſtänden dem Betrieb direkt Verluſte verurſachen. Sind die 
Dampfventile am Henze undicht, ſo tritt, trotzdem einige der⸗ 
ſelben geſchloſſen und der Dampf hier abgeſperrt ſein ſoll, zu 
gleicher Zeit von allen Seiten Dampf in denſelben ein, was für 
den Dämpfprozeh gewiß nicht von Vorteil iſt. Ebenſo ſind oft 
die Urſachen des ſchlechten Anziehens der Keſſelſpeiſepumpe, 
der Waſſerpumpen uſw. in Undichtigkeiten der Ventile zu 
ſuchen. Werden nun alle dieſe Sachen mindeſtens jeden 
Sommer nachgeſehen und die Fehler beſeitigt, ſo können nach⸗ 
her im Betrieb niemals große Störungen eintreten. Sind die 
Hähne und Ventile ſehr abgenutzt, ſo daß ſie abgedreht oder 
womöglich gar durch neue erſetzt werden müſſen, jo werden fie 
ſelbſtwerſtändlich nach der Fabrik geſchickt. Sonſt kann man das 
der aber ſehr gut auch allein beſorgen und erreicht bei 
einiger Uebung und Geſchicklichkeit große Fertigkeit darin. 


Das Einſchleifen der Hähne und Ventile wird in folgender 
Weiſe ausgeführt: Der Dampf⸗ wie auch der Waſſerhahn wird 
zollſtändig auseinandergenommen und von 1 6 ig 
Waſſerſtein und ſonſtigem Schmutz ſorgfältig gereinigt, wobei 
jedes Staubteilchen mit einem reinen trockenen Lappen ſauber 
abgewiſcht wird. Man muß ſich bei dem Abkratzen, beſonders 
des Waſſerſteins ſehr vorſehen, daß man dabei auf den Dich⸗ 
tungsflächen keine Schrammen macht. Jetzt wird das Küken 
mit Schmirgel beſtrichen und in dem Hahn fortwährend hin 
und her gedreht wobei dasſelbe ab und zu angelüftet wird. 
Nach einigen Drehungen, wenn der Schmirgel anſcheinend 
nicht mehr wirkt, wird wieder friſcher aufgeſtrichen. Von Zeit 
zu Zeit wird dann Küken und Hahn wieder rein abgewiſcht, 
um das Fortſchreiten der Arbeit beobachten zu können. 
Ees iſt bei dieſem Einſchleifen aber ſtrenge zu beachten, daß 
dasſelbe nicht trocken gemacht, alſo zu wenig Schmirgel auf⸗ 
getragen wird. Ebenſo darf in dieſem auch nicht das geringſte 
Steinchen oder Sandkörnchen enthalten ſein, weil dieſes un⸗ 
bedingt Schrammen verurſachen würde, was auf keinen Fall 
oorfommen darf, weil dadurch die Arbeit bedeutend per, 
längert würde, da auch die Schrammen dann wieder beſeitigt 
werden müſſen. Als Schmirgel verwendet man guten een 
den man zerdrückt und durch ein feines Sieb (Teeſieb) ſiebt, 
ſo daß alle gröberen Unreinigkeiten daraus entfernt werden. 
Dieſer Zementſtaub wird mit Oel zu einem Brei verrührt und 
ſo für den Gebrauch fertig gemacht. Er wirkt beſſer und die 
Arbeit wird ſauberer, als wie bei all den anderen angebotenen 
Schmirgeln. VV 

Bei Ventilen wird der Ventilkegel abgenommen und auf 
einem Holzheft befeſtigt, das dann beim Einſchleifen 
als Handhabe dient. Die Behandlung und das Einſchleiſen der 
Ventile iſt ebenſo, wie oben beſchrieben, nur muß man hier be⸗ 
achten, daß beim Schleifen der Kegel ſtets in ſeiner richtigen 
Lage zum Ventilſitz ſteht und mit allen ſeinen Teilen auf dieſem 
immer vollſtändig aufliegt. a 5 


Ob Ventil oder Hahn dicht iſt, kann man leicht daran er“ | 


kennen, daß ſämtliche Flecke an der Dichtungsfläche entfernt 
und die Spuren, die das Schleifen hinterläßt, gleichmäßig auf 
die ganze Fläche verteilt ſind. GT - 

Sind Lager ausgelaufen, ſo daß die Lagerwellen ſich 
locker darin bewegen, ſo hat dies meiſtensteils ſeinen Grund da⸗ 
rin, daß dieſelben warm gelaufen haben, weil ſie trocken ge⸗ 
weſen oder zu feſt angeſchraubt waren. Manchmal kann auch 
die Urſache davon ſein, daß ſich das Lager an einer Stelle be⸗ 
findet, wo leicht Schmutz hineinkommt, der dann das Lager 


und auch die Welle bald abnutzt. Iſt dies Lockerlaufen der Lager 


nun an Maſchinen, Pumpen und deren Antriebe, alſo an Ge⸗ 
räten vorgekommen, die in Bewegung ſind und eine verhältnis⸗ 
mäßig große Laſt zu bewältigen haben, ſo wird ſich dasſelbe 
ſehr bald verſchlimmern, was an dem lauteren Schlag der 
Lagerwelle zu hören iſt, die in dem Lager hin und her ſchlägt. 
Es wird infolgedeſſen nicht nur das Lager, ſondern auch die 
Welle abgenutzt. Bald wird das Lager durchgelaufen ſein, die 
Welle kommt naturgemäß mit dem Eiſen des Lagerblocks in 
Berührung und wird nun in ganz kurzer Zeit dermaßen ab⸗ 


enutzt und geſchwächt, daß oft einige Stunden genügen, die- 
ſelbe völlig unbrauchbar zu machen und gar Brüche herbei⸗ 
zuführen. 
Ebenſo kann auch in ganz kurzer Zeit ein Lager d 

Warmlaufen ruiniert werden. Läuft dasſelbe trocken oder i 
es zu feſt angeſchraubt, ſo erhitzt ſich infolge der trockenen R 
bung Lager und Welle und das Meſſing des Lagers ſchmilzt. 
Es müſſen daher ſolche wichtigen Lager, ſobald fie warm oder 
locker laufen ſofort nachgefeilt und in Ordnung gebracht werden, 
ſelbſt wenn man deswegen den ganzen Betrieb ſolange an⸗ 
halten muß. Andere, bei denen das Lockerlaufen nicht ſo 
chlimme Folgen hat, werden ſpäteſtens im Sommer, während 
er betriebsloſen Zeit, in Ordnung gebracht, um dadurch ein 
weiteres Auslaufen derſelben zu verhindern. 


Um ein Lager nadhqufeiten, o dasſelbe ſelbſwerſtändlich 
abgenommen werden. 


i an feilt von den Rändern beider 
Lagerſchalen gleichmäßig viel fort, und zwar ſoviel, daß das⸗ 
ſelbe wieder mäßig feſt auf der Lagerwelle ſitzt, wobei aber zu 
beachten iſt, daß beide Lagerſchalen mit ihren Rändern feſt 
zuſammenkommen. Ehe das Lager wieder zuſammengeſetzt 
und an ſeinen Ort gebracht wird, iſt aller Grad, Feilſpäne und 
Schmutz ſorgfältig aus demſelben zu entfernen, weil dieſes ſo⸗ 


fort wieder ein Reiben und Abnutzen desſelben verurſachen 
würde. Dann muß das Lager auch wieder in ſeiner beſtimmten 
Stellung zuſammengeſetzt und angebracht werden, zu welchem 


8 in jedem einzelnen Teile Marken eingeſchlagen ſind. 
ind dieſe zufällig nicht vorhanden, ſo macht man ſich vor dem 
Abnehmen Merkmale durch Kernſchläge. 

Iſt das Lager wieder eingeſetzt und der Lagerdeckel feſt 


ange raubt, die Welle bewegt ſich aber ſaugend oder garnicht 
in demſelben, ſo ſitzt es zu feſt und iſt eben zu viel abgefeilt 


worden. In ſolchen Fällen iſt es durchaus falſch, den Lager⸗ 


deckel einfach etwas zu lockern, damit die Lagerwelle im Lager 
den Spielraum hat. Es würde der ganze Lagerbock dadurch 


ſeinen feſten Halt verlieren, die Welle bald wieder zu ſchlagen 
anfangen, und das ganze Spiel beginnt von neuem. 

In ſolchen Fällen muß man das ganze Lager eben noch 
mal auseinander nehmen, zwiſchen die Lagerſchalen, je nach⸗ 
dem es erforderlich iſt, einen oder zwei Kupfer⸗ oder 


ſchalen gearbeitet find, legen, die dann dieſelben fo weit als 


nötig bei feſt angefchraubtem Lagerdeckel auseinander halten. 


..... 


Familiennachrichten aus — Monaten Juni, Juli und 


Todesfälle: Okonomierat Friedrich Mylius, 75 Jahre, zu Ber⸗ 
lin. Gutsbeſitzer Karl Hildebrand⸗Kleſzezewo. Gutsbeſitzer Wil⸗ 
La Kautz⸗Parlin. Rittergutsbeſitzer Hermann Wichert⸗Bydgoſzez, 
83 Jahre. Er S S 

Verlobungen: Editha Friedrich⸗Breslau mit Forſtaſſeſſor Carl 
Hildebrand⸗sliwno. Hanna Kopietz⸗Bolumin mit Laudwirk Otte 
Marklewitz⸗Stablewice. Hertha Finger⸗Langenau mit Landwirt 
Fritz Zudſe⸗Langenau. Charlotte Bleeker⸗Kohlſaat⸗Slupia mit 
Berndt von Saenger⸗Lukowo. Maria Bitter⸗Zolednice mit Land⸗ 
wirt Ernſt Lauffs⸗Zerniki. Hedwig Bitter⸗Zolednice mit Landwirt 
Hans-Hellmuth Heiſing⸗Orla. f 
Geburten: Ein Sohn: Adminiſtrator Ewald Kaufmann⸗ 
Viafokoſz und Frau Margarethe geb. Löffler. Joachim Freiherr 
b. Leeſen und Frau Irmgard geb. von Becker⸗Drzeczkowo. Horſt 
Freiherr v. Leeſen und Frau Alexandra geb. v. Lekow⸗Wulkowo. 

Eine Tochter: Hans Coelle-⸗Gwiagdowo und Frau Erna 
geb. Hoberg. Gutsbeſitzer Hans Sanitz⸗Grödla und Frau Hanni 
geb. Reimerdes. Konrad von Gierke-Lojewo und Frau Annelieſe 
geb. Joſt. SÉ 


sl me Je} 
Die diesjährigen Fohlen⸗Auktionen der Danziger Stutbuch⸗ 


geſellſchaft für Warmblut, Trakehner Abſtammung ſind wie folgt 
feſtgeſetzt: a SC 


Meflinge ., 
ſtreifen, die genau in der Form des Querſchnitts der Lager⸗ 


am eat dem 2. September d. J. nachm, 3 Uhr in Gotis⸗ 
am — dem 3. September d. 3. vorm. 10 Uhr in Neu⸗ 


teich (am Gelände an der Zudkerfabrif)j. KS 
> Lauber. Verein Iantenbast. Montag, 8. September, nachm. 
len. ve nei 2 en ehe: 8 346 Uhr, bei Kellmer Verſammlung mit Damen. Vortrag des 


gutes Jucht⸗ 12 wegen au erwerben. 


— Gartenbaudirelior Reiſſert⸗Poſen über Obitweinbereitung 


N. A. Dr. Otte. 
Lanbisietſchaltsve rein Mosgenin. Am Sonntag, dem 7. Sep 


tember, nachm. 8 Uhr, findet im Borcharbiſchen Lolale eine Ver- 
ſammlung fait. Vortrag des Herrn Sondermann. 
Bauernuerein Nebnagöra. Am 14. 9. nachm. “ur — 


Lor ae 2 2 


Güterbeamtenberein Rujawlen. Um Sonntag, dem 14. Sep 
tember b. J. abends 7 Uhr, findet in den Räumen der Aftrea. Loge 
in Inodroclaw, Solbadſtraße, ein ber ën — in Form, 
\ &rmtefefte# ſtatt, wogu auch Mitglieder iche r Vereine 
hertzlich willlommen find. 

Geschäfts pelle Schildberg. Meine Sprechſtunden im Some 
werden fattfinben: D 
am 8. und 2 1 Kempen bei Grützmacher von 10—2 Uhr, 

am 4. und 18. in Schildberg im e Sener der 6-12 uf, 

em 11. und CH = Adelnau bei Kolatta von 8—4 Uhr, 

am 1., 18. und 29. in Oſtrowa bei Lepatows fi, ul. Kalisia 5, 
von 8—1 en Ponwitz. 


| € Ogloszenie. 
| W nasıym rejestrze spöldzielni wpisane ans pray géie 
Darlehnskasse, 


| u oh Dominowie pad Nr. Kniet, er 
Gehrke 3 Karl Hieldebrandt wystapili 3 a. na ich 
Mmiejsce wybrano Wilhelma Schüfmanna z wa iGeorg«.]- 
d 1 Dominowa ezionkami zarzads, 
ron, Anis 28. maja 1924 r. (480 
e Sad Powistowy. 
Ogloszenie, 


—— rejestrze spoldielni et spöldzielni 
Spar- und Darlehnakasse s. z. n. O. w 3 
pod nr. 2, e po rogdzieleniu majatku 


e Original ede yy Bopen 


S ` ! — — 25 jahr. Stammzu cht. 
5 S Ogloszenie. Aertannt ben der Wydziel Produkei Roine} Cie 
W aam rejestrze spöldsielni wpisano deit ar. 6 Winterfeft, 2 Piel, 
spöldzieinig-,Spar- und Darlehnskasse, ge z nieogra- Abbe, olles, Korn. am. ge 82 75 2 über 
| w Trzeku.“ ie H höchſte Poſener Notiz am 
n eee Nen, eee ene boleiſchaſt K Für — 
a g enie oëciogo: . ` 
a Drawa 8 22 — e 0 r 


Dést 

— 20 W sind zarzgdu wchodzg Hermann Rbsener, 
N — ‚ Karl Pöhler, Wilhelm Heine, Le Schmidt, Poſener Santbungeieict, San al. Suen 3 
000000 000000090000000000000000000000008 


See GEN ` Die bewährtesten Schutzmittel 


statutu z przepisami ustawy o spöl der Saaten sind 


Tr KALIMAT SA 


Di , ERBE 2 

2 Oglossenile. 
W aura rejestrze spöldaielni zapleano dei 28. kwietnia ; e Seege Dieb- 

. r. prey spöldsieni Molkereigenossenschaft, en 18 
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Kalimat hat sich in den Reichsbeizversuchen — 
ragend bewährt und ist das verbreitetste Beizmittel! 


Auskunft durch " [450 
„surofesfat“ 

Poznali, ul. Jasna 19. 
eeeeseeeeseesseeeseeeeeeseeeee seeed 
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AS Powiatowy. 
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Sonſtige 
Aktiva 


Bag 
Ka 


— KLOTEN 


— 2 IE 


d M Des 
3 


I d Cp Cp dn — 8 2 5 18 1 3 

a d 7. x x HR! B - oe 5 1 838888 
dé ii ké Dä Se e 8 4 dAn Bir REI A 

8 vr WR ET ER E CET P 
ga A ` (dk d 

9 8 
Wë ` 4 ` * Gs . * 
KR — „ 7 00 om Eu d 2 

\ — ei at 8 A d en 00 8 d 8 
d EREEZZSTERFE deet "Ces 
CH 5 4 8 
D D 70 


Artufzewe 3.5 wt H 973,000 1682 0 i 207 300 206 37 221 500 16.068 2554 5883 54 000 
— 60 000 14 996 364] 2 212 0000 39 d * ben bech D 
7401 225 905 FL: DO 3 70 88 56 Lë 
I 80 688 788 165 107 41 52 257 720 33 806010 448 U haen 
1 85 888 1058 805 585 239 2261 010 — 


R 


Jablowo sn... U 889 586112 582 000 
Laſocier nee 1 81281 160 000 


1 885 5010 214577 bh 600 000 22000leıssanzll ` 
11 268 410 501] 711 779% 1172979 26 100 10 10 437 468 
3221 2860 419 852 E e 1884 670119446 


Eau e 31 0002100000 
1 Margonin 46 5182 36 a 2523 
V Siet zy n 13098 ei 9 255 68 


228 


Nowe Brzezno . 4858 5 755 000) 9936 Bi 316 774] 15 867 10 110 . da 8.741 848 3.306 90% 


CH ai "ihr 58 %% ` Sol | Seng 188628 84, 4 505 00% ëng ` 
Parzew . — [sss f 5090000] 9 685 54% 240 280 8 138 1212 317 2! 

asss — | 169 20 41601 4000024 733] 2 818 498% 668 54% 
d 1847 888 189 022 86 121 728,3 474 20 21168070 
2] "wm ı 9068521”, 3220301 4: Bo 2 608 370) 


— 20 353 300 Shen ihn u oo wi) 
1 2781164) 85 A 11421108 3178 ES 
4851 0440 8788 8 Pete 1 ha 

1 2250 500) 6 E 

85 985 KR. 8 Cr 2288 7101 


. 37 066 587 3 000 00 235 
Habojeiwiceene .. 3 887 C0478 781 0000 8101 
Nomanoww 46810028] 25 000 856 
Wſzebzien TO EE on — — 2 2 
Saſocice ox ere 812 818 100 000 — 


Rewalewis . 8 75 4% — | 1230420) -- 2135 300 EE 0 ec dap vi 7268 o 
Bochwitz en * 4840 5 32 000 € LI 895 1 300 9 a 1110863 8 5 11 SS 1048 e ö Be 925 f 597 28349 > 98 € 

Sochowo »..1 215025 45520) 255 Bi 3 767 507 re 1 680 ses — 8 04 3 2 998 81 66 uereg Lange 
Dgiewietgeteb..»... 51 016 9781181000000) 5 128 30] 3 556 200 30 24 4226 0001297270000 `. ` 

Beine Eed — OK 5 400 


we 


184 80 0⁰0⁰ Tel 1020 8 50 1 — 


1 K Pi? - Biott 1 
Ke den Be 
I ` 4 A * 
PER Wi WK. — 
E: - * $ 3 ; 3 & 2 ; b Ae 
’ Fr ee FR : dees or 


Saat⸗ Beiz mittel e egegeeegeg 


Wir liefern in schöner Ware 


Diumenzwiehehnn. Erüheernilanzen 


Verlangen Sie bitte unsere al Preis- 
liste, die kostenlos zugesandt wird: 


H. Jungclaussen 6. m. b. H. 
Frankfurt a. d. Oder 
Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen. 


und Schäãdlin A ele 
der Höchſter Farbwerke: 


Tillantin: Beizmittel für alle Getreidearten 
u. Sämereien, Depon gegen Blutlaus, Elosal 
gegen Meltau, Pomarson gegen Obſtmaden, 
Thomilon gegen Blattläuſe. 
Generalvertrieb: Anilinfarben- und Chemikalienhandels⸗ 
geſellſchaft m. b. o, Lodz, Aleje Kosciuſzki Nr. 85. 


Ferner zu haben bei der poſener Saatbaugeſellſchaft, T. 2 o. p., 
l Poznan, Wjazdowa Nr. u 7 


Danziger Ss f Q me NS -6efelifchaft 


Poznan, ul. Fredry 12 Bydgoszcz, Dworcowa 11 
Tel. 2318, 3182 Ausführung von Tel. 571 


elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 
— speziell für die Candwirtfchaft (425 
Nur. Siemens⸗Schuckert⸗ material wird verarbeitet. 


Ingenieurbefuch koſtenlos. Geſchultes Monteurperfonal. 
Reparatur- Werkſtatt in Poznan. Sroßes Materiallager. 


Maschinenöle 
Motorenöle 


2 ylinderöle zn. 


Maschinenfette 
Wagenfette eto. 


lle fort In bekannt guten 
Qualitäten die Firma: 


MAX WAGNER 


BYDGOSZCZ 
Aleje Mickiewicza 1. Tel. 120. 


+ 


Telegr.-Adr.: „Ölwagner“, 


Die Saatzuchtwirtschaft Sobotka, 


pow. Pleszew, Wojew. Poznafi 
gibt folgendes von der Wielkopolska Izba Rolnicza anerkannte Saatgut ab: 


Original v. Stieglers Winterweizen „22“ 75 0% über 


Original v. Stieglers Winterweizen „Sobotka“ Posener 
Original v. Stieglers Winter welzen „Protos“ Höchstnotiz 
Bestellungen und Anfragen bitte zu richten an die Geschäftsstelle Poznan, 


Mickiewieza 36, Telephon 66-96. 
von Stiegler. 


edel eege 


D 
CR dal Ell EC 
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‚Original: Saatgut 


Hriginal F. v.Rodow's 
Winterroggen 


wird im kommenden Herbſt ab 

und Pommerelleſchen 

Anbauſtationen geliefert. 
Beſtellungen erbeten an 


Um Pos sche 
Saalgeirelie hau gesicht 


EI — 5 e? éi ke 3. 
Landwirtsſohn, evgl., 18°, 
2 Semeſter Winterſchule, wünſcht zum 
1. 10. (evtl. auch früher reſp. ſpäter), 
um feine Kenntniſſe zu erweitern, 
auf mittlerem —.— bei * 2 
Anſchluß Betätigung als El 
ee od. Geet, 443 
„ Praxis in der elt eu 
600 Merten GE Wirtſchaft. Ente 


gung 
auch ohne g 


"Sf Anger, ns EES 
ndwirtich. Aë 
E 23 4 


Saantwiriſchaſt 
ſucht für baldig. Antritt 


Gulsſelrelärin 


mit höherer Schulbildung, 
die auch der polniſchen Sprache in 
— 22 EEE mächtig ift und 


Seit 80 Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 


von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
i 


n 
Stadt und Land 
durch 846 
W.Guisehe, Grodzisk-Poznan 
früher Grätz-Poſen. 


428 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern früh ſtarb uns nach kurzer Krankheit unſere 
liebe kleine 


Autzje Eliſabeth. 


Ste war immer unſere Freude. 
In eler Trauer 
Dr. Friedrich Swart 
und Frau Martha, geb. Upmener. 
Poſen, den 30. Auguſt 1924. (466 


Zur Herbstbestellung 


I U b. & U. (uereg Jr un Wangenkein‘ 


(eine bewährte Züchtung aus Streckenthiner, der ein Nach- 


komme des Petkuser Roggens 30 

Preis: Posener Höchstnotiz + 70% Zuschlag. 

2 2 LU “ 
2) Orig. P. J. b. Jann Diekkopl-Winlerweizen 

(Mehrfache Siegersorte, absolut winterfest, stein- und flug- 

brandfrei, rasche Anfangsentwicklung). 

Preis: Posener Höchstnotiz -+ 70 % Zuschlag. 


g P. J. U. dat mn 


(Gezüchtet aus der Friedrichswerther Wintergerste, ihr 
aber durch Winterfestigkeit überlegen. 
Preis: Posener Höchstnotiz + 70 % Zuschlag. 
Bei Abnahme von unter 10 tr. tritt überall ein 
Aufschlag von 5% auf den Grundpreis ein. 
Auf unsere Original- Kartoffelsorten Kl. 85 
„Silesia“, Kl. Spiegler „Wohltmann“, P. S. G. „Blacher“, P. S. G. 


Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 2. Poznan, Wazdowa 3. Verantwortl. Redakteur: Dr. Hermann Wagner in Poznan, 
Anzeigenannahme in Deutſchland „Ala“ Berlin SW. 19, Kraufenfie. 88/39, — Druck: Poſener Buchdru 
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; Statt Karten. 
Die Verlob inferer älteſten 

Tochter Maria mit pe: Band Dacia Bitter 

Herrn Eruſt Lauffs und die Ver⸗ Ernſt Laufs 

lobung unſerer Tochter Hedwig Verlobte 
ZS 8 ww wie? — Bolebnice Zernitt 
E u eiſing beehren wir A 
S = 8 8 b. Gadki, Kr. Srem 
Wilhelm Bitter Hedwig Biller 
: 1, Frau Mar ia, geh. Reigets. . — Selling 
CR erlobte 
® Zolednice, Auguſt 1924. Zolebni Orl 
3 Kr. Rawiez. (455 ger Kr. Rosmin. 
Ki 5 
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Humanistisches Privataymmasium und 


Privativzenm in be sz uso. 


Eröffnung des neuen Schuljahres Montag, dem 


1. September d. Js., vormittags 8 Uhr. 
Anmeldungen täglich von 12 bis 1 Uhr, 
Aufnahmeprüfung am 1. September, vormittags 9 Uhr. 
Dr. Vincent. (4 N. Sander. 


wiet, 


Houshaltungsſchule Aug 


Kreis Zuin. 


Beginn des Winterkurſus: Anfang Oktober. 
%% Gründliche Ausbildung in run, 

F gutbürgerlicher und feiner Kliche, Fein bäckerei. Ein⸗ * 

$ machen, Schneidern, Weißnähen, Wäſchebehandlung. 

KH Glanzplätten, Hausarbeiten. 4 


$ ’ 2 
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Anmeldungen, unter Beifügung eines Freikouverts, find an die 
„Neue Industrie“, P. S. G. „Werder“, P. S. G. „Müllers Frühe“, Leiterin Erma Letzring zu richten. 1456 
und P. S. G. ‚Odenwälder Blaue“ werden Bestellungen auch — 
pt ecken äi ei a twee er ee 88 5 
bn eee, Offeriere zur Herbſibeſtellung: 
Zuchtprinzip: Ungünstige klimati d Bod hält- zar. ] q 
eee e Sanrgute mmoniat, Kalkſtickſtoff, Superphosphat, 
Verladung erfolgt mit Frachtermäßigungsschein von der Thomas mehl, Knochenmehl, Kali und 
nächsten großpolnischen oder pommerellischen Anbaustation. Kalk, ferner jegliches Saatgetreide, 
Polsko-nlemieckuhodiowlanasion 1.20.5. H. e, Seren. enn Se 
S „prima oberſchleſiſche Kohle, Koks und Briketts. 
Deutsch- Polnische Saatzucht, C. m. b. f. Kaufe jämtliche landw. Produkte 
Z ad Günſtige Zahlungsbedingungen und Kredite. 
6 8 gesoet, Pr. Jan Borowiak — Produkty Rolne 
e TE Kit g ` ` Poznan, ul. Mickiewicza 34, Telephon 61.81, 
Esel duch . See ne . . b. fl. Vis-a-yis Wielkopolskiej td Rolnitzei 622 
Stettin — P. S. G. — 432 
R ss ihmaſchinen, Zorn, Juhträder, Gummi und 
Im d 10 HI N Som jeder Art. ri und Schier. 
Reparaturen präziſe und ſchnell! e 
e bag pe „Waria“ 2 
Gustav Pietsch, Pozuan 
* H d , K Lé H , ul. Wielka 25 (fr. Breiteſtr. ). (98 
BE I. Abiant me Forſtberatung | 
75 iſt abzugeben. 0 d 
Veſtellungen nimmt entgegen: Nachdem die Regierung Di . 55 d kee, 
Betriebes nicht mehr hindert, übernehme ich noch einige 
Poſener Saatbaugeſellſchaft Reviere für ſtändige Beratung b b 
Pozuan, Wjazdowa 3. Wée Kenn ich die forſttechniſche Behandlung 
» von ulenfraß⸗ Revieren. e 9 
zel. 5826. Saalbauverein Poznan. | Oberſörſter Rolle-Linte, Poſt Ewowet, Kreis ang Tompsl. 


Wjazdowa A, 
und Verlags anſtalt T. A, er 


